
w / Genossen! sendet Geld für den Pressefond!
tw en . Die T ü ta m tM  «fcmtflch niehte als der 
für den Ihr schort seit langem soHtet omnl%atnri*rh 

eingestellt sein. Werdet nicht
nichts als der Zu-[ 
organisatorisch und 
müde — dnekt an j

die rheinische Freiheit, auf. die Flagge grün-weiß-rot, weiches 
begeistert angenommen wurde. -  '  ^  w
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Hand. Wir Arbeiter sprechen Herrn Heinz, Herrn Bley und 
den anderen Herren der Regierung unser volles Vertäuen aus
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dte Ordnungshüter skhauf ihre Hinken Beine v Ï Ï T s s e n .lS 1 gr0üeS S  “  /QUcn-

^ n ^ reh2% naC% IT ^ ? Vcrwund* e  rurück-
denl teW€2 len, Zielbewußtsein nehmen die 

«£5. Ä i  sjJOTtanautflackerwien Hungerrevolten, die 
sich sehr oft zu regelrechten Schlachten mit der Polizei stel-
gern, noch keinen ausgesprochen revolutionären Charakter an Ü stur"1 *  Sturm hn
Dte Parole ift noch: Arbeit m d  Brot! Wer dieses verspricht J»etalandregterung gar nicht «ta.,derartige

Nach Eröffnung der Versammlung nahm der Sonderbündler 
Enslcat das Wort und führte sich etwa so ein: fn Essen sei 
*** Gerücht verbreitet, die SonderbflmSer wollten das Rathaus 
und die übrigen kommunalen Steilen besetzen. Es sei deshalb 
ein Sturm entstanden, ein Sturm im Wessergtase. Es fiele

gsrssäsn  t - ä ä  ä
«nd an der Tagesordnung, ln der Kartoaägeittabrik Toooia“

Abteilungsleiter
vergewaltigen die hingen i Mädchen. Der Terror der Unter­
nehmer wütet überall. Die Gewerkschaften sehen mit * **— 
Unternehmern durch dick und dünn. 10 Prozent der Arbeiter
S ä j f ä ? ®  w Ä 1*11, allgemeine Apathie hafPlats gegriffen. Die Verfolgflbg von Kommunisten hält an. M m m . 
v e r M t o C T r t r f j g g g a .  Der terrorisUsctie brock auf^dts 
Proletariat Rumäniens kommt von zwei Seiten und zwar voa 
den Sozialdemokraten und von der Regierung. An schlimmste« 
lastet der Druck In Beßarabien. Die kommunistlscbeZettira 
„Sozialismul“ schrieb über dea Terror in den dortigen Salz«, 
bergwerken: »Die Regierung Ist bestrebt, die augenblickliche 
Schwache des Proletariats zu einem Rachezug gegen die Vor­
kämpfer der Arbeiterklasse auszunutzen. Wenn die Proletarier 
in den andei^ Lindeni von dem barbarischen Vorgehen der 
rumänischen Behörden Kenflthis erhalten, und dementsprechend 
KL # ötattaten der boiarischen Oligarchie regeren  würden, 
könntoisie dem mn seine Existenz und Freiheit schwer r ije n ­
den Proletariat Rumäniens wirksam zur HHfe kommen.“

Schwer schikaniert wird die Jugendbewegung. Die Sozial­
demokraten leisten der Regierung Denunziantendienste, die 
Presse der Jugend ist am Erscheinen verhindert Doch Uegt 
in der Jugend der rumänischen Proletarier der .wirkliche revo­
lutionäre Kern, auf dem die größte Hoffnung zn setzen i s t ___ -

# 2 »  iS* M tM n vorderhand noch anf seiner Seite, I ^ 5 ! ^ <S 2 * 2 » 0,e<ariiE L Ä  notleidenden Mittelstandes nnd Dai Gewerkschaften tmd KPD. iaden l(r+Au v^Im m  l . 1» .  I ^le Kopfarbeiter — Enskat nannte skh nachher ein „ganz
j j g f r - g j g  Kopfarbeiter -  stützen könnte. Qe- 

«chJckt lenkte Enstat die Stiimmmg gegen die Waue Polizei 
(..die preußischen Banditen“), die faungermlen Proletariern 
Löcher ln den B au* «hlelc, während die mrfähfce ß ä lta S  
Regierung keine Ahnung von den Entbehrungen der Rtthrbevöl- 
kerun« habe und die Erweibstoaenunterstützung

***' vordertiaod noch auf seiner Seite.
. . Qewerkaehaften und KHX Jeden Kredit verloren haben, 

steh vöHig ^Auflösung befinden, b t leicht erklärlich. Sie 
haben ihre Ohnmacht während der letzten Monate nur zu 
deutlich demonstriert Dafi s i e  kein Brot keine Arbeit geben 
können, ist zur Genüge und vor Sem dümmsten Proleten er- 
wfesen, . t a u  kommt noch ihre schändliche, offen konterrevo­
lutionäre Haltung hi bezug auf Verlängerung der
bei dem riesigen Arbeitslosenheer. Ein neuer Prophet mit 
neuen &uberformeln muß deshalb erscheinen und Hilfe brin­
gen. Brot und Arbeit! Und Frieden! Und Ookflöhne. mög­
lichst hoch. Und die Kapitalisten hüben und drüben sind am 
solche Propheten nicht verlegen. Wenn auch die militärische 
O eajlt sich noch ais stark genug erweist alte Unruhen nieder-

Die »Rbalaische Repabllk“ ist die Hoffnung großer Massen ent- *lerunK verlesen. Es wurden afie Fordenn 
ttuschter und hungernder Profetarier.& kommt gïr nteht Versammelten bewilligt Dié Beseitigung 
dürauf an, ob die politische Notwendigkeit der Gründung der *** die Hauptsache. Allerdings sollte es 
-Rheinischen Republik“ vorhegt oder nicht Man wird sie K°Wen dann ****•

vofle., Oie Unterstützung sei so erbärndiöh, dafi von il» nicht 
einmal Brot uad Margarine gekauft werden könne; Margarine 
koste2 BfUtonen Rufe: ,£ehrr Enskat: Ä T jS S S  
es nicht“ Rufe: J)er ifit nnr Butter!“ — wDer Verwandlung-

^ a s M Ä ti tT s a r i  ' ■ * * CmM ‘ro#*rtiKr
.  Ziäetzt eikiärte er :„ JMe RMntecbe Republik bestehe 
bereits und ließ.eine Entaddieflang an die provisorische Re­

der inspirierten 
der Manen Polizei

ft^eocnsm iuei f c f c n

aufrichten, vielleicht als Rauchfang einer gärenden Ideologie. 
Oder aber auch als Instrument des deutschen Kapitals gegen 
die demokratische Republik und deren Öngriffe ta das Mono- 
pohecht <*er a„ der Ruhr angehäuften Rohstoffe. mH deren 
Hfife man aich die Abhängigkeit de$ demokratischen Saustalles 
JU -̂Sleheni wlsswi wird,- wirtschaftlich und politisch. Oder 
"M as. Aaf alte Pälle ist dieses Oebikle nur Mittel zum Zweck 
und die vorgnehobenen Strohmänner bezahlte Strolche und 
korrumpierte Gauner. Die Verkünder von „Arbeit und Brot“ 
werden verschwunden sein mit ihren Silberlingen, wenn ihre 

»laufen tet. und hm m t daran. Wenn auch das Prole- 
Kelch bis zar Neige leeren sollte: Einmal wird es 

fjont klar erkennen und Abrrtmung hatten. Und zuerst 
mit denéfl, die in den entscheidenden Kurven und Wendungen 
in dem Versuch des Kapitals noefc einmal über ^  Proletariat 
T i ‘riSÄ ererf, Ä  ^ $ e n  Blutsaugern *ur Vertagung •*•!!■ 
ten für dicke Zigarren und Wein und Weiber und für die gnä­
dige Erlaubnis, ihren Größenwahn «In bißchen unter dem Schutz 
der deutsch-französischen Bajonette spazieren führen zu dürfen.

Uns liegen zwei Berichte über Separattstenversammlungen 
vor, die wir nachfolgend ohne Kommentar wiedergeben, von 
Liidwigshafen nnd Essen. Der letzte spricht in seinem Schiuß- 
absatz so viel Wahrheit nnd zynischen Hohn ans. d a l der In 
diesen Versammlungen verzapfte Blödsinn schon dadurch so 
absurdum geführt wird, daß sich Jedes weitere Wort erübrigt. 
Für die Geistesverfassung weiter Kreise von Proletariern hn 
besetzten Gebiet als auch fflr die* geradezu unglaubliche Kor­
ruption und Dummdreistigkeit der Verkünder der .Jilau-weiB- 
grflnen Republik sind sie ein beredtes Zeugnis!“

Sollten die Bolschewisten es 
tandrepnbfik za marschieren, dann nimmt 
den Buche!'osw.

«u gegen die Rhdn- 
Ensfcat nie Flinte auf

Mil gewaltiger Mehrheit erklärt sich die Versammlung fflr 
^beiniache Republik und ̂ drängt^herzhaftdl<d

um wenigstens den Anfang 
zn probieren. — Unter dea

die Straße, 
aa dea .Blauen“

ran dem Schlaraffenland
(»Essener All gem. Ztg.“)

1 Ludwigshafen,
. L u d w i g s h a f e n ,  23. November. Das pfälzische In­

dustriezentrum ist in den Händen der Regierung der autonomen 
Pfalz. Heute vormittag gegen 10 Uhr zogen die Truppen des 
Rheinlandschutzes ln Ludwigshafen ein. Die grün-weiß-rote 
Flagge wurde vorangetragen. Drei Kompagnien bewegten sich 
zum Stadthaus Nord, welches gegen }11 Uhr ohne Widerstand 
besetzt wurde, nachdem vorher eine Gendarmeriestation be­
setzt worden war. Nach Hissung der neuen Flagge auf dem 
Stadthaus Nord zog man geschlossen zum Hauptpostamt wel­
ches ebenfalls besetzt wurde. In der Steinstraße schloß sich 
dem Zuge des Rheinlandschutzes ein mehrere Tausend starker 
ordnungsmäBig aufgestellter Zug von Arbeitern und Erwerbs­
losen unter Führung des Arbeiterführers Gg. Ku n z  aus Lud- 
wigshafen an. Vom Hauptpostamt zog man nah

8!erkc id«
lerrn Gg. May-Scbiiierstadt zum Stadthaus Süd. welches auch 

besetzt wunde. Bel der Besetzung des Bezirksamtes Ludwigs­
hafen gelang es, den Rest der ehemaligen pfälzischen baye- 
rlschenRegierung. welcher sich naoh der Einnahme von Speyer 
naoh Ludwigshafen zurückgezogen hatte, zu verhaften. Nach 
der Besetzung weiterer bedeutender Punkte fand auf dem Lud­
wigsplatze die offizielle Proklamation statt Etwa 10 000 Men­
schen lauschten den ergreifenden (!!) Worten des Reglerungs- 
mitgüedes Bley: We Flagge grün-weiß-rot die Pahne der 
Rheinischen Republik flattert über Ludwigshafen. Dasjenige, 
was Tausende nicht für möglich gehalten hätten, ist Tatsache 
geworden. Die Besetzung konnte ohne den geringsten Wider­
stand erfolgen, kein Tropien Blut wurde vergossen. Die Hissung 
onsèrer Flagge bedeutet Friede, Arbeit und Brot, wir wollen 
den wahren Völkerfrieden. Aus tausendfältigem Lug und Trug 
von Berliner Drahtziehern ist die Jetzige allgemeine Not und 
das gräßliche Bend, in dem wir uns zur Zelt befinden, geboren.
Aus dieser Not müssen wir heraus. Dazu ist die ehrliche Mit­
arbeit aller notwendig Wh brechen mit der Berliner Politik: 
deutsch sind wir und deutsch bleiben wir, aber wir lehnen ein 
Deutschtum ab, welches das Recht mit Füßen tritt wie dies 
durch Berlin geschieht Wir Wer am Rhein erkämpfen den 
wahren Frieden und «heben die echte Völkerversöhnung an.
Wir appellieren an den Rat der Völker, denn das rheinische 
Volk will den Frieden, will im Zeichen des Friedens seine große j bitterster Not 
Aufgabe als Mitglied der Völkergemeinschaft erfüllen. Drum 
lehnen wh ab, die Politik von Berlin und München, wh wollen 
mit den Kahr, Ludendorff und Hitler nichts zu tun haben. Nach 
einem warmen Aufruf zur energischen Mitarbeit aller und der 
Versicherung, daß er seine ganzen Kräfte dem Vodkswrtl ais 
Diener des Volkes zur Verfügung stellen wflrde. schloß Herr 
Bley, dessen Ausführungen oft von tosendem Beifall unter­
brochen wunden, nrit einem Hoch auf das rheinische Volk, auf

MSKM
Wenn unmittelbar nach dem Kriege eine Zeitlang das Wirt­

schaftsleben Rumäniens aufflackerte, ao wnrde es aber recht 
bald wieder von einer schweren Krise erstickt Die wach­
senden Staatsschulden und der niedrige Stand des Lei übten 
einen zerstörenden Etpfiuß auf die allgemeine Konjunktur aus. 
Die Lebensmittelpreise .stiegen sprunghaft neue Einkommen­
steuern, Erhöhung der indirekten Steuern um 100 Prozent und 
mehr, Verteuerung des Naphtas auf dem Innenmarkt riefen eine 
fortgesetzte Erhöhung der Preise Sämtlicher Bedarfsartikel her­
vor. In Regierungskreisen erheben sich neuerdings Stimmen, 
die die Einkünfte aus dem Salzrtonopol als zu niedrig bezeich­
nen. Man empfiehlt Verpachtung der staatlichen Salzberg­
werke. und der Salzpreis wird, dann an ziehen. Die Rechts­
parteien bestehen auf Wiederherstellung des freien Handels und 
Aufhebung des Wuchergesetzes. Die Regierung verspricht eine 
Milderung. Die Naphtaindustrie. die vor dem Kriege mit der 
russischen konkurrierte und nach dem Kriege scheinbar festen 
Fuß im Osten gefaßt hatte, stiefi unerwartet auf einen ernsten 
Widersacher, anf die „Englisch-Persische Petroleumgesell­
schaft“. Die rumänischen Naphtaindustriellen hoffen Jedoch, 
durch billigen Export und Erhöhung der Preise auf dem Innen- 
markt einen Ausgleich herznstellen. •• s

Rumänien hat noch nicht alle alten Schulden abgetragen, 
schreitet aber zur Aufnahme -neuer Anleihen. Die Reglenmg 
schuldet Amerika 38 Millionen Dollar. Da die fälligen Zinsen 
nicht aufgebracht werden konnten, wurde eine besondere Kom­
mission nach Amerika entsandt die wegen Verlängerung der 
Rück Zahlungsfrist vorstellig werden sollte, aber ohne Erfolg 
surflekkehrte. — Die Banknotenausgabe der rumänischen Na­
tionalbank hatte Im August Aber 150481 Lei erreicht Es fehlt 
trotzdem an flüssigen Geldmitteln. Der Staat Ist zum Schuld­
ner der Industrie geworden.

ln dem Bestreben. Are Finanzen zu ordnen, hat die Re­
gierung die Einziehung der Einkommensteuer durch Lohnabzug 
eingeführt.

Genossen! 
denkt an die 

politischen Gefangenen!
denkt an d e m  Kinder, dte 11 
Noch können wir mm mH Q M

bei Za-
Hetft uns

Sammelt!

, Fflr den Kapitalismus bedeuteten die letzten Jahre seit 1990, 
Jahre von Krtaeu. Die die ganze W dt ln Ihren Onmdfesten er- 
sebütteraden wirtschaftlichen Nachwirkungen dar Nachkriegs­
zeit verschonten anch Spanien nicht insbesondere Katalonien, 
wo die Industrie hauptsächlich vertreten Ist De? K r ä t a m d  
erreichte eh» drohendes Aamafi. Ausländische W aS T S S r- 
g f i S S g S M — Markt keine ZoUbarriere war imstande, diese 
Flut aufzuhalten. Der Industrie In Katalonien drohte der Zu- 
«rnngrbruch. aJe ^ohte Schutz bei der Regierung. Um aber 
itae Ellenbogenfreiheit w ied« su erlangen, maßte sie die Ar- 

V er bssen- ^  B cycw ng «chwächne. Ein syste- 
J « ™  *«*en die Arbeiterklasse setzte eta. Aa 

die Spitze <Meser Bewegung stellte sich der Gouverneur Barce­
lonas. der Oeneral Martinez Anido und der Polizeipräsident 
dersefcen Stadt. ArleguL Vorher war aber der Vorgänger 
Martinez Anidos. Basa, der dem Syndfioalismus gegenüber eine 
PcWfc das „friedlichen Nebeneinanderlebens“ geführt und kate- 
*” taoh die von den Kapitalisten vorgeschlagenen 
sehen Maßnahmen abgelehnt hatte, seines Amtes 
worden.

Nach der Amteenthebung Baaas begaan eine Periode der. 
fürchterlichsten Verfolgungen der Arbeiterschaft die erst vor 
wenigen Monaten ihr Ende gefunden. Die Arbeiterorgani­
sationen wurden gewaltsam liquidiert, die besten Oenoasea 
fielen unter den Dolchmessern und Kugeln der weißen Mord- 
gesellen. Die Täter verübten Ihr Weik am helfen Tage. Sie 
gehörten stets der Jreien Vereinigung“ ftPoÜzeiorganisatioo) 
an. Zum größten Tefl wurden die Verhafteten anf der „Flacht 
erschossen“. Diese terroristische Tdctik wurde solange tnne- 
gebalten, bis eine teilweise Wiedererstarkung des Kredits und 
die Veröffentlichung neuer Schut »zoilbastlmmuugcn die Lage 
des Kapitals gefestigt hatten. '

D u  verflossene Hafcjahr hat aber trotadem die grofien 
Hoffnungen der Kapitalisten getäuscht Trotz der erhöhte*, 
ZöUe überschwemmten nach wie vor die ausländhohen Waren 
den inländischen Markt Die spanische Industrie, technisch zu­
rückgeblieben, kann nicht mit dén Ländern konkurrieren, die 
neben einer hochentwickelten Industrie auch eine sinkende 
Valuta aufweisen. Dennoch wollen die Industriellen Spaniens 
die Lage retten. Die Zolltarife werden erhöht und vor allem 
die Löhne Werden herabgesetzt und dfe Arbeitszeit verlängert. 1 
um auf diesem Wege die Produktion zu verbflMgen.

Die Arbeiterklasse, dfe inzwischen ihre Organisation ea 
reorganisiert hat ist ein ernstes Hindernis für die von der Bour- 
geosie in Aussicht genommenen. Maßnahmen. Alfer Wahr­
scheinlichkeit naoh wird der weiße Terror in Spanien eine neue 
Auflage erleben. Der Kapitalismus gedenkt seinen ersten An­
griff gegen die Löhne und den Achtstundentag zu richten und 
wird, um sein Ziel zn erreichen, vor nichts zurück schrecken. 
Am spanischen Proletariat wird es liegen, wfe es dem raub­
gierigen Kapitalismus antworten wird.

Wie steht es nun mH dem Fasalspms tn Spanien? —-Die 
Staatsmaschine arbeitet unregelmäßig. Dfe wirklichen Herren 
der Lage, die MiHtärkaste und die Geistlichkeit verbergen sich 
im Hintergründe. Der König ist de facto absoluter Herrscher, 
denn das Parlament bt wie gewöhnlich eine Vorspiegelung 
falscher Tatsachen. Wenn in Spanien eine starke kommu­
nistische Bewegung bestehen würde, so wäre die Situatioa 
wesenltich anders. Da dies aber nicht der Fall Ist so kann anch 
mit einer starken Ausbreitung des Faszismus gerechnet werden.

Die Grundelemente des Faszismus sind bereits vorhanden. 
Es sind dies die „freie Vereinigung“, weiße, von der Bourgeoisie 
organisierte Banden, dfe Bourgeoisie selbst die In Katalonien 
bewaffnet is t  ferner die „Aodon Cludana“, etae der JLigue 
civique“ ta Frankreich ähnliche Organisation. Jugendgrnppen 
des äußersten rechten Flügels, dfe sich durch eine besondere 
Grausamkeit auszeichnen und an den zahlreichen Attentaten der 
Jreien Vereinigung“ aktiv teilgenommen haben sowie die ge­
heimen Militärorganisationen, die mit der Regierung und der 
Politik des Königs äufierst unzufrieden und Jederzeit bereit sind. 
Verbrechen an der Arbeiterklasse zu begehen.

Die ersten Versuche, eine faszistische Partei n  gründen, 
sind bereits getalL In Barcelona Ist unter dem Titel JLa Traza“ 
eine Vereinigung gegründet deren Mitglieder, dte Tradsten. 
zweifellos die Methoden der Italienischen Faszisten nach Spa­
nien verpflanzen werden. Das Tragische hi der entstandenen 
Lage besteht darin, daß In dieser für dfe Aibetteiklasse Spa­
niens so kritischen Zeit ketae Organisation besteht die fflr 
den revolutionären Kiassenkampf in Frage kommt Die Sozial­
demokraten sind wie überall nur etae bürgerliche Partei. An­
dererseits sind die Anarchosyndfiuüstea vom richtigen Wege 
ab gekommen, sie appellieren an die JQnsicht der Bürger“, aa 
Ihm^olldarttät“. aa Ihre „Güte“. Selbstverständlich üben der­
artige Losungen auf Mörder, die täglich dfe besten der revo­
lutionären Proletarier ins Jenseits befördern, gar keinen Ein­
druck ans. Bedeutung hat nur die flüchtig ta der anarchosyndl- 
kalistisehen Presse aufgetenchte 
banden zu entwaffnen. Dazu i_
Handlungen und keine hochtönenden Phrasen.

Wenn sich Innerhalb der spanischen Arbeiterschaft nichts 
ändert so whd sie unweigerlich eine Nfederlage erleiden und 
der Faszismus wird seinen Steg erringen. Ansätze von Gruppen 
die den revolutionären Klasicuhampf_ »ropagleren. 
handen. Für ste erwächst fetzt

II  IIUI u r e  i i u u i u k  aai UCI a i i o i w i u a j n g r

tauchte Forderung, dfe weißen Bürger- 
Dazu gehören allerdings energische
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Regierung stellt die Zahlungen
M dM U rfttana

Ifie  Banaten
B e-

.—  ---- . ■■■■■■■ — da f i  d i e  f ü r  d e n  17. D e -
f * " * •  r  *■ A« * , c M  g e a o a a e a e a  G e h a l t s z a h -  
l a a g e a  a a  B e a m t e  a a d  A a g e a t e l l t e  f f l r  d i e  

_ p e z e m h e r h * l f t e  a n r  z a r H ä l i t e  a a  
T a g e  g e l e i s t e t  w e r d e n .  Es ist 

den Rest am Freitag, dea 21.
tthfca. Dte Rsfchsregteiaag sah steh za d ^ ^ S  

a e l g e s i h a f f t  w e r d e n  k o a a t e n . “

BnsfeinmiE der Erwerbslosen- 
Unterstützung dardi «ns Beldi

Erw
nmg ha besetzten Gebiet während und nach der Rnhraktfea 
w arsacht habe^aOeia vom Reich getragen

Dfe Offenheit und die mit Stimrimzehi begleiteten Dre­
hungen. die in diesen Zeilen stecken, bringt den »Vorwärts“ 
so aus dem Häusohen, dafi er in seiner Nervosität steh immer 
mehr in seiner natürlichen Verfassung zeigt und bar aller 
Selbstdisziplin den Angstschrei ausstößt „daß gleichzeitig mit 
der Verzögerung der Gehaltszahlung durch dfe Kürzung der 
künftigen Gehälter eine Unsicherheit und eine Sorge um dfe 
nackte Existenz bei den Beamten eingerissen Ist dte diese 
bisher nicht kannten. Der Trost daß man auf weitete Steuer- 
etagänge in Bälde hofft, ist sehr gering.“

Was dann?
Nun dann wird eben — weiter abgebaut!
Dfe Brutalität und Rücksichtslosigkeit, mtt der das Kapital 

seinen Weg geht ht — man mag darüber vielleicht ob der 
^Rohheit“ unserer Sprache erschrecken — in dem großen 
Sumpf-und Morast fn einer Welt von sozialdemokratischer 
Heuchelei und parlamentarischem Blödsinn dfe einzig konse­
quente und gradlinige Handlung einer Klasse, die wenigstens 
weiß, was sie will. Die .allen anderen fliren Willen aufzwingt 
und mögen der Schreier noch so viele sein. Die hnmer neue 
„Tatsachen“ schafft, anf dte steh alle Parlamentarier wohl oder 

i~*t1Itb mflnnii“ m  f in  Kaum I 
Stiefeln alles nieder, was sich fiun in dén Weg stellt

- t  den von der Re ^ a ï ï ^ V c ï ï ü S Ï  
gestellten Krediten aater ailea Umständen auskommeu — n 
k a n n  d a s  R e i c h  l a Z a k a a f t B a r a o o h d e a g e s e t z -  
Ü L  • "  ^-1 P a a t e H  aa den Lasten der Erwerbslosea- 
Wrserge aafbriagea. D a a-Ist d ie  H ä l f t e  d e r  A a l w e a -  
d a a g e n .  Der Rest mafi voa feixt ab wieder v o a  d ea  

.V f * 1*-  O e m e j a d e a  getragea wen
and Gemeinden sich mit den Notlekfendea ia Ihrem Bereh*

wk> d>* *«**• kann erwartet werdea. da» ste den besthnmangsgemäßen Anteil an dea Unter 
Stützungen anlbringen werden.“

Deutschlands Gesteht
würdig verändert Alle _ _____________ ________ _
verschwunden, es herrscht überall ettd Freude und Zuversicht, 
das ewige Gegretae und Oeklage ist verstummt Kein M am h  
spricht mehr vom Dollar, die Preise faHen, das 
Oeld gibt einem das Gefühl behaglicher Siche 
winkt (zum 250. Mate) ehre amerikanische Anleihe; der  ̂
markt ist flüssig (große Betrüge sind selbst mit */. pCt _  
Zinsen kaam unterzubringen), das Weihnachtsgeschäft In alten 
-Luxusartikeln und fehleren Delikatessen ist lebhaft,
Kanzler haben wir auch endlich, der bis auf den 
Namen ganz brauchbar sein soll, kurz, es ist 
leben! Na, es wird schon alles werden! Im 
Ri*e . . .“ hört man den Mann auf der Straße sagen.
D^vl  ----J  ,  I » -1 f I ----- t» __   ■ -  ■ . ADwajcTunjszustana stort um weiter nicht. ______
Eine momentane Entspannung ist nicht zu verkennen, 
die natürliche Reaktion auf den Taumel der letzten ... 
geht sie wieder vorbei oder ist sie der Anfang einer 
sundung“ des »Wiederaufbaues“?

Eta Blick auf die Währungspolitik, das

teonarr, einenra®
ner mit die

Abban
Berlin, 13. Dezember 1923.

Lange Zeit war der W i e d e r a u f b a u  das große Schlag- 
wort Jetzt ist man ehrlicher, géworden. Nachdem man ge­
sehen hat daß die dummen Proleten doch nichts merken, 
spricht man offen vom Abbau.  Die Beamten werden ab­
gebaut und ihre Gehälter dazu. Die Preise werden „abgebaut“ 
— allen voran der Preis der Ware Arbeitskraft whd abgebaut 
Die Erwerbslosenunterstützungen werden abgebaut; die ganze 

‘ Sozialpolitik wird abgebaut nebst Krankenkassen, Aerzten und 
aller Gesundheitspflege. Die Republik und die Demokratie 
wird abgebaut und vom Parlamentarismus bleibt schon über­
haupt kein Stein mehr auf dem ändern. Tarife, Achtstunden­
tag. Löhne — alles, allee ist der Spitzhacke der Abbruoh- 
arbeiter verfallen. Es kracht nur so, und der Staub wirbelt 
auf allen Straßen.

Zwischen all der Demolierung spaziert das Volk herum 
und jauchzt über dfe .gesenkten“ Preise; es sieht den Wald 
vor lauter Bäumen nicht und hat nnr den einen Gedanken* 
»Jetzt muß sich alles, alles wwden.“

Es wird s ch freilich wenden.. Dte roten Flecken, die allge- 
raein für beginnende Gesundung gehalten weiden, fangen schon 
an, ihren wahren Charakter su enthüHen. Das Reich bekennt, 
daß es keinen Heller mehr hn Beutel hat Dte vom Reichs­
kanzler Marx inspirierte «Zentrumskomspondenz“ hat er­
klärt. nun werde sich ndt efttem lauten Hilferuf an den Vöfcer- 
bund oder an die sonstige internationale OeffentHcfakeit wenden 
müsset;. Denn die Rentenmark kann man der Papiermark 
nicht ir den Èntwertungsabgrund nachschicken, weil dte Land- 
whtschaft das nicht duldet und anderswoher bekommt m » 
kein Geld. Um dte Lage zu charakterisieren W  schreibt die 
.DAZ.“ -  genügt dte Feststellung: „Das Reich hat bei dem 
Uebefgangsetat der aufgestellt wurde, dfe Rentenmarickredite 
eingesetzt zar Bestreitung von Ausgaben, die «»üf werden 
während der Zelt vom 15. November 1923 bis zum 31. März 
1924. Tatsächlich stad dte Rentenmarkkredite bereite fetzt 

«Pit Eta absolut sicheres Zeichen dafflr, dafi von 
ler Ausgaben an dte. zu erwartenden Einnahmen 

bisher nicht die Rede gewesen is t  Fflr die Oeffentlichkeit Ist 
überhaupt die gesamte Ffaanzgebarung des Reiches ein Buch 
mit sieben Siegeln gewesen.“

schreckt nicht davor zurück — und kann natürlich auch nicht 
davor zurückschrecken -  Millionen von Proletariern auf die 
StraBe zu setzen. Sie zum Hungertod zu verdammen. Ihre 
Organisationen zu verbieten. Die „Unsicherheit“ in die Ar­
beitermassen hineinzutragen. Die Demokratie absurdum zu 

L  .  _ .  . P*?ren- Der Sozialdemokratie und den Gewerkschaften den 
da Länder Schießprügel und Gummiknüppel in die Hand zu drücken, damit 

dieselben um ihrer eigenen Existenz wfllen die in „Unsicherheit“ 
geratenen Proletarier niederschlagen und sich so immer mehr 
entlarven. Dem Proletariat endlich begreiflich macht daß es 
genau so vorgehen, genau so rücksichtslos, so brutal und seinen 
Klassengegner niederwerfen muß mit samt denen, die der Re­
gierung die Vollmacht dazu gaben und nachdem in die Ferien 
gingen, ihre bodenlose erbärmliche Feigheit mit der Erklänmg 
demonstriert: Wir halten dies alles für notwendig — lehnen 
aber die Verantwortung dafür ab.

Alle Dinge haben eben ihre Logik — anch wenn dfe Men­
schen sie nicht haben. Die. Betriebe werden — wenigstens in 
Berlin und insofern sie noch arbeiten — während der Petertage 
zwei bis drei Wochen geschlossen, um dem Rest der noch das 
„Glück“ hat zu arbeiten, in eine Verfassung zu bringen, daß 
es nach der Wiedereröffnung alles unterschreibt was ihm 
vorgelegt whxL

Die Einstellung der Erwerbslosenunterstützung — denn 
die Kommunen sind eben so bankrott wfe dfe demokratische 
Republik und werden Ihr Teil ebenfalls bald kündigen — er­
zeugt ein weiteres Gewicht gegenüber den noch Arbeitenden*
Eta Heer von Verzweifelten, die sich um die Arbeitsplätze 
schlagen sollen, um so den Rest von Zwangswirtschaft in bezug 
auf den Verkauf der Ware Arbeitskraft durch die Nachfrage zu 
durchbrechen.

Der Finanzbankrott der Post nnd Eisenbahn rollt das, alte 
Problem, der Privatisierung wieder auf, dte Bankrottere 
suchen Gläubiger und — dte Industrie stellt ihre alten Be­
dingungen.

Die Landwirtschaft als Besitzer der Rentenbank 
weigert weitere Kredite und zwingt dem Gläubiger selbst 
Willen auf. Eins bedingt das andere. Dte „Sanierung der 
Finanzen“ ist fn Wirklichkeit weiter nichts, als der Versuch 
der systematischen Ausrottung all jener Massen, dfe durch 
den Zusammenbruch der Wirtschaft überflüssig geworden 
Das gebt eben nicht ohne Säbel, ohne Blei und Bhit Und
wegen muß der Belagerungszustand bleiben ____ _______

Dazwischen, «w heta, r f ™  ^ b c n t T v . *  . * * * ,  J T »  
dte Profithyänen. Jede für sich. Um die Produktion für die 
noch konsumfähigen zu „verbilligen“, mn den Profit zu stel- 
gern, bleibt kein andere^Äfittel, afe die Unkosten zu ver- U nd^st dmm?**

von dem Unsinn, etae völHg zerrüttete W irtschaft___
ihrer Funktionen, dte Tuberkulose durch Hustenbonbons,____
zu wollen, so hätte man Immerhin erwarten können, daß das 
deutsche Kapital seinen Vorteil aus der Währungsreform ge­
zogen hätte. Die Reichéregierung resp. die Reichsbank hat es 
stattdessen für richtiger gehalten, das erste wertbeständige 
Zahlungsmittel, die Goldanleibe, fast restlos der berufsmäßigen 
Börsenspekulation in den Rachen zu werfen. Dies 
nur als Zeichen, daB die Regierung noch nicht einmal hn 
talfstischen Sinne tu wirtschaften Versteht Darm kam der 
Rentenmarkkredit in Höhe von 1,2 Milliarden Rentenmark, mtt 
dem die Regierung bis zur Ausbalanzierung des Staatshaus­
haltes auskommen und außerdem das gesamte Papiergeld auf­
saugen sollte. Der Kredit ist verbraucht, das Papiergeld Ist 
nicht aufgesogen, aber der Staatshaushalt befindet steh in einer 
noch wüsteren Unordnung als vorher. Im Augenblick, wo der 
gesamte Beamtenapparat „abgebaut" werden soly wird eine 
generelle Aufbesserung aller Beamtengehälter durchgebracht 
In der nächsten Woche werden die Staatsklassen teer sefn, 
sagt Dr. Luther. Was also? Goklsteuern und zwar so schnell 
als möglich. Was man bis heute von diesem Steuerprogramm 
kennt läßt ahnen, daß der Ausdruck „Steuern“ ein sehr (mi­
schreibender is t  für das, was man vorhat; sollte es Wirk­
lichkeit werden, so ist der Rest des deutschen Mittelstandes 
ruiniert. Die Abgaben sind o hart, daß der größte Tefl der 
Steuerzahler, In besondere die mittlere Industrie, ste aus der 
Substanz wird zahlen müssen. In sehr vielen Fällen whd es 
aber geradezu auf etae Konfiskation des Besitzes hinauslaufen. 
Dte KFD. darf sich gratulieren (natürlich fliegal): dte „Heran­
ziehung des Besitzes“ Ja geradezu „dfe Erfassung der Sach­
werte“ wird Wirklichkeit Marx bettt nicht bloß so. er M  
auch so! Natürlich ist dieses V<

ver­

ringern. die Ausbeutung des einzelnen zu steigern, den Rest 
von Kaufkraft dadurch wiederum herabzudrücken. Damit 
me mand etwas merken soll: die Löhne nm weitere 100 pCt, 
<fie Preise um 20 pCt‘ „abzubauen“. Eine ungeheure Inflation 
V° n w?^.WärtS ber’ l e e r e n d e r  und brutaler wte nie zuvor.

Während immer noch — i m m e r n o c h ! — unbelehrbare 
Narren oder gemeingefährliche Betrüger von „Refchseinheft“

schwätzen, von Verfassung und Demokratie, hat ln 
fast jede Firma ihre Notenpresse. Jede 
Staat fflr sich. Jedes Land seine „Verfassung“ 
dem Profit nach und trampelt ein Heei 
auf dem gesamten Proletariat herum — 
sich fiber die Schreie sterbender Kinder.

Wfe lange noch? Wer weiß es!
So lange nicht der herkuHsche Wüte 
dagegen aufbäumt solange 
sich auf richtet und — ohne mtt

kflhn

Tag der Erlösung 1 
Und er wird

wollen wh



Erscheinungen. wenn auch «icht za einer Spa] 
einer „Lähmung*4 führen würden. dk einer 
kämen. Und angesichts dieser Vorgänge ben 
mehr mit einem Knurren gegen die bösen Oe 
fängt an, sie „festzunagehi“. wie z. B. die „C 
stimme“, die Herrn Stampfer ins Stammbuch 

„Es ist eine völlige Bankrott-Erklärung, 
tagsfraktion aus A ra l  ver Wahtoa diesen 
angetreten hat. Toller«*ber als alles dieses 
Stampfers hn .Vorwärts- . daB dto Reichs!

Oas ist eine Politik der Verantwortungslosigkeit, die unter 
den Massen der Parteigenossen Im ganzen Reiche und in der 
ganzen sozialistischen Weit tiefste Empörung auslösen wird“ 

Auch wir sind der Meinung. daB eine Spaltung dieser Par­
tei sinnlos ist Die KPD. mit ihrer gewerkschaftlichen und 
parlamentarischen Veitstanz-Taktik ist Beweis gern« dafür. 
daB, ganz gleich wie eine sich von den Gewerkschaften ab­
hängige Partei auch gebärden mag. sie sich von tirer Schwes­
ter nur dem Geschrei nach unterscheidet nicht im Prinzip. 
Aus dem parlamentarischen und gewerkschaftlichen Mist gibt 
es nur eine Richtung: Oie Sprengung und Zertrümmerung die­
ser konterrevolutionären Mistställe von innen und außen und 
die Formierung des Proletariats als Klasse in den Betrieben, 
wenn* nicbt die Proletarier salbst in dieeem Mjst verkommen 
wollen!

-

tiW ssi

D r e s d e n ,  12. Dezember (WTB.). Der MilitärbefcWs- 
haber des Wehrkreises IV hat auf Omn4 der Verordnung des 
Reichspräsidenten vom 26. 9. außer den bereits betroffenen 
Parteien aach die Organisationen der folgenden Verbände ver- 

1. ABgeaetee Arbeher-Uatoa (einschließlich der 
Ehea Arbeiter-Partei Deatschtaads). 2. 4
Arheltar-Föderatioa. 3. den Internationale ___

Kriegsopfer. Die Aufstellung voo Wahlvorschlägen dieser » d  
der bereits verbotenen Parteien für die bevorstehenden säch­
sischen Oetnebidewabten wird untersagt Bereits «tngereichte 
Wahlvorschläge sind für die Wahlorgane unbeachtlich.

• Aus B r e m e n  wird gemeldeten Oer MÄtärbefdilshabeT 
des Wehrkreises VI, zu dem das Bremische Staatsgebiet gehört 
hat sämtliche Organisationen, einschließlich Jugendorgani­
sation«!, Verewigungen und Ehvfchtungen der Kommunisti­
schen Arbeiter-Partei, dar Syndfcalisten :*d der Anarchisten

Ia R e m s c h e i d  (Rbld.) wurde die FAUD, (Anarcho- 
Syndik.) polizeilich verboten.

dch nicht im Zweifel darüber, daB 
die ersten 5 Proz. bis zum 31. Dezc

Spate Erkenntnis
la der KPD. setzt sich langsam der Gedanke ein, daB eine 

Aenderung der Taktik der Partei dringrad notwendig sei; 
wenn aach nur, um mal «inen neuen Film zu drehen, um aie 
Proleten mal auf andere WefcOu nasführen. Es Ist aber nun 
einigermaBne ergötzlich anzusehen, welche Eiertänze die Grö­
ßen der KPD. auffübren, um dem Proletariat begreiflich zu 
machen, dafi sie ihre Taktik nicht etwa aufgeben, well sie 
einseben, dafi sie falsch gewesen sei — das würde Ja bedeuten, 
dafi sie, s i e  zugeben, dafi sie sich wie gewöhnliche Menschen 
Irren könnten. Das aber dürfen diese Götter nicht

Also bauen de eine neue Theorie: Die KPO. mufi ihre 
Taktik ändern, weH der Faszismus in Deutschland gesiegt bat. 
Der Faszismus hat die Demokratie gefressen. Also muß man 
fetzt gegen dieses gefräßige Ungeheuer zu Felde ziehen f -  
und selbstverständlich mit anderen Waffen, wie gegen die 
holde Königstochter Demokratie. Man erinnere sich: gegen 
die hat man letzllch ernstlich nie gekämpft Mehr als einmal 
boten die letzten Jahre die Gelegenheit ihr den Garaus zu 
machen. Die KPO. griff nie zu — nicht beim Kapp-Putsch, 
noch beim Rathenanmord. Man ließ das holde Kind leben und 
begnügte sich damit zu „entlarven“, festzustellen, daß die Un­
schuld dieser Jungfer Immertun etwas zweifelhaft sei — und 
nun sie den Knaben Seeckt zur Welt gebracht hat möchte man 
am liebsten noch beweisen, daß sie dazu so unschuldig ge­
kommen sei, wie Jene Pfarrersmagd zum Kind. Und dieses 
ungeratene Kind sei nun zum Muttermörder geworden. Dfe 
Demokratie sei endgültig mausetot und nun müsse man den 
Faszismus bekämpfen, illegal, streng «egal, und den bewaff­
neten Aufstand vorbereiten. Was man sich so denkt, daß 
man nunmehr eine Art von Unks aufgezogenen Militärputsch 
vorbereiten müsse. In dem Schlußresümee scheint man voa 
der Rechten bh zur Linken der KPD. einig zu sein.

Wenn August Thalheimer in seiner Kritik in dem Artikel 
Sinowjews meint es wäre zwar, abstrakt gesprochen, richtig, 
daß das der Faszismus der rechte Sohn der „Demokratie“ sei, 
es müsse politisch aber festgestellt werden, daß er zum Mutter­
mörder geworden sei, so müssen wir feststellen, daß dem nicht 
so ist Die Demokratie hat vielmehr nur ihre Waffen an Ihn 
übergeben mit den Worten des schönen Liedes: «Sohn, da hast 
du meinen Speer — meinem Arm wird er zu schwer.“ — Und 
wenn die glorreiche Novemberdemokratie dieses Vermächtnis 
heute so gut und in so guter Verfassung weitergeben konnte, 
so verdankt sie das nicht zuletzt der KPD- die das Stiefkind 
der Novemberdame, das Proletariat stets mit harmlosem Spiel­
zeug beschäftigte, so dafi es nicht die Kraft seiner Muskeln ent­
wickeln konnte. Und auch das, was von der KPD. letzt als 
rettende' revolutionäre Taktik angepriesen wird, ist nichts als 
ein peues Spiet harmlos genug, für den Speerträger Seeckt 
und gefährlich nur für die gutgläubigen Proleten, die darauf 
hineinfallen. Denn: nein, es genügt nicht Wafffen zu kaufen 
(auf legale Art ln der Zeit der Illegalität und Waffenlager 
J e t z t  anzulegen; es ist nötiger, den WHlen des Proletariats 
zum Gebrauch der Waffen wachzurufen — und dafür ist es 
jetzt reichlich spät. Denn bis dieses Wollen aus dem Unter- 
bewußtsein zur Tat wachgerufen whd, ist auch das letzte 
Waffenlager der KPD. hochgegangen *—■ und die Proleten, die 
auf dtese .neue Taktik“ faereingefallen sind, sind dann nur um 
eine Erfahrung reicher und konstatieren betrübt; es geht auch 
so nicht. Und der Moment der bewaffneten Erhebung ist dann 
glücklich wieder um einige Zeit hinausgeschoben. Es ist Ja 
eine Kateridee, anzunehmen, das Proletariat könnte mit legal 
gekauften Waffen die Bourgeoisie besiegen. Ihm einen so 
grofien Vorrat zu verschaffen und zu halten, dazu reichen 
selbst die Mittel der 3. Internationale nicht.

Das Proletariat kann nur siegen durch die Kraft seines 
revolutionären Willens, und der ist in den letzten Jahren von 
der KPD. schmählich sabotiert worden, indem man ihn 
allerlei „Uebergangs“- und Tefiforderungen, Arbeiterregierungs- 
eftappen usw. verzettelte. Der W i 11 e des Proletariats erobert 
sich die Waffen. Ohne diesen revolutionären Willen aber sted 
für das ftoletariat aife Waffen dieser Welt 
wird sich ihrer nicht bedienen.

' „Es gibt nichts mehr zu entlarven?“ konstatiert ein Artikel 
tn gleicher Nummer (JPahne der Revolution Nr. III). O doch. 
Es gilt noch dem Proletariat aufzuzeigen, daB zu den Hüllen 
der Jungfer Demokratie, mit denen sie ihre Schwangerschaft 
mit dem Faszismus verbergen konnte, auch die KPD. mit ihrer 
Illusionstechnik des Radauparlamentarlsmus, der Eroberung 
der Gewerkschaften und den ArbeMerregterungsetappen ge­
hörte. Und dafi es die brennendste Frage der proletarischen 
Revolution ist auch die Fetzen dieses Mantels zu zerstören. 
Hat er auch für diesmal seinen Dienst getan, und hat ihn die 
kapitalistische Demokratie zur Zeit ln die Lumpenkiste ver­
bannt . . . .  Wie schreibt August Thalheimer so richtig: . . . 
„es ist als sehr wahrscheinlich zu betrachten, dafi der sieg­
reichen Rätediktatur in Deutschland andere konterrevolutionäre 

loden entgegeatreten werdea“ — nnd eine dieser kontef-
auefa dfe Errfngung eines'ssni c -

fällt so mufi der Herzog nach!“

der Kürze der Zeit- 
r vielleicht nicht er­

reicht werden können. Für diesen FaH ist angeordnet daß am 
31. Januar 1924 unter aUen Umständen insgesamt 10 Proz. ab- 
gebaut werden müssen.

Ausdrücklich wird betont daß es nicht genüge, den be­
treffenden Beamten bis zum genannten Termin die Kündigungs­
schreiben zuzustellen, sondern daß dte betreffenden Beamten 
zu dem genannten Zeitpunkt voBkoauaea aas deai Efeeabaha- 
dleast ausgeschiedea sela misse«. Diese Maßnahme gilt anch 
für das besetzte Gebiet.

Wenn durch das Ausscheiden der nicht voll leistungsfäh­
igen Beamten der geforderte Hundertsatz.bis zu den genannten 
Terminen nicht erreicht werden sollte, sollen weiter die über 
60 Jahr»; alten Beamten,  auszuschelden haben. Ueber das 
Ausscheiden der Beamten von Gruppe X und aufwärts ent­
scheidet der Relchsverkehrsmfnister.

infolge der äußerst schwierigen Lage der Reichsbahn ist 
es aicht angängig, dafi künftig bei der Reichsbahn sm' 
Schwerbeschädigte beschäftigt werden, a b  darch Qesetz-vor- 
geschriebea Is t Da gegenwärtig der gesetzliche Hundertsatz 
bei der Reichsbahn überschritten b t  whd, allerdings in ge­
ringem Umpfange, aach zar Eatlassaag voa Schwerbeschädfe- 
tea geschritten werden müssen. Den örtlichen Beamtenver­
tretungen soll in gewissem Umpfange eine Beteiligung zuge­
standen werden. Eine nachteilige V erzö g eru n g  darf dadurch 
■Icht hervoegendea werdea.

Auch bei den Elsenbahnarbeitern müssen bis zum 31. Jan. 
1924 mindestens 10 Proz. des vorhandenen Personals ausge­
schieden sein.

Ste alle erwartet wie die übrigen Erwerbslosen, wenn 
die „Sparmaßnahmen“ auch dort vollends auf die Spitze ge­
trieben werden, der Tod durch Verhungern, oder die Kugel. 
Auch die Schwerkriegsbeschädigten. — Es lebe die demokra­
tische Republik und die Sanierung der Finanzen.

wertlos, denn es

oer separafisMB la «er Malz
Aehnlich wie dem Rheinland, sind anch der Pfalz neue Be-

frehmgsapostel erstanden. Der passive Widerstand der deut­
schen Schwerindustrie ist kläglich zusammengebrochen. Der 
Sieg der französischen Rivalen ln militärischer und wirtschaft­
licher Beziehung ist Jedoch solange nicht vollständig, solange 
der ideologische Widerstand nicht gebrochen ist Dieser 
Kampf um die Qewinnung der kleinbürgerlichen Massen findet 
seföen Ausdruck in der von Frankreich inszenierten Separa­
tistenbewegung und der Abwehr der separatistischen Bestre­
bungen vonseiten der deutschen Bourgeoisie.

Auch diesen Kampf wird letzten Endes der wirtschaftlich 
Stärkere entscheiden, und mit dem Fiasko der „passiven Re­
sistenz“ ist zu gleicher Zeit auch die letzte Phase des Kampfes 

han der Ruhr entschieden. Poincaré kann auf diese Entschei­
dung ebensogut warten wie auf den wirtschaftlichen Zusam­
menbruch. Die Wurzeln der separatistischen Bewegung reichen 
zurück bis zu Beginn der Ruhraktion. Von der separatistischen 
Tendenz großer Teile der Rheinbevölkerung an sich — gedacht 
unter normalen Verhältnissen — sei. hier ganz abgesehen.

Schon von Beginn der Ruhraktion an wurden die für die 
französischen Besatzungsbehörden arbeitenden Betriebe be­
waffnet und die Arbeiter waren sämtlich im Besitz von Waf­
fenscheinen, hauptsächlich unter den Eisenbahnern. Diese be­
waffneten Betriebe bildeten den Kern der separatistischen 
Partei. Statt der Hoffnung, bei Liquidierung der Ruhraktion 
die Betriebe wieder in Gang zu setzen, wurden gerade nach 
dem Zusammenbruch große Arbeiterentlassungen vorgenom­
men. So haben die kommunalen Betriebe Ludwigshafens große 
Arbeiterentlassungen vorgenommen, ebenso die AnniHnfabrlk. 
Die Löhne wurden verkürzt um zirka die Hälfte, und mit einem 
Schlage. Eine Rebellion der Annilinarbeiter wurde beantwortet 
damit daß man Polizei ins Werk schickte. Angesichts der Er­
bitterung der Proleten, die zur Abwehr griffen, bewilligten die 
Anniiingewaltigen momentan die Forderungen, um sie am näch­
sten Tage sofort rückgängig zu machen. Man hatte unter­
dessen für genügend starken militärischen Schutz gtsorgt. 
Außerdem machte man die Weiterbeschäftigung abhängig von 
Bedingungen, die eigentlich weiter, nichts besagen, als dfe rest­
lose Diktatur in Jeder Beziehung. Die Arbeitszeit wird diktiert 
ugd Jeder Arbeiter mufite sich verpflichten. Jeden Befehl be­
dingungslos auszuführen. Wer irgendwie anrüchig war, flog 
auf die Strafte. Das Arbeitslosenheer schwoll ungeheuer en 
und die Unterstützungen wurden gekürzt. Die so bis zur Ver­
zweiflung gesteigerte Erbitterung, die immer von neuem auf­
gepeitscht wurde durch die Massakers der deutschen Polizei, 
bildet dfe ideologische Grundlage für <De separatistische Be­
wegung. In finanzieller Hinsicht ist die deutsche Papiermark 
fast ausgeschaltet, und soweit Waren auf dieselbe abgegeben 
werden, wird ein — gemessen an Dollarschatzanweisungen — 
um 40—50 Prozent höherer Preis verlangt Die Rentenmark 
wird deswegen zurückgewiesen, weil sie von der französischen 
Besatzungsbehörde als nicht zulässig erklärt ist. Der franzö­
sische Franken steht unter Zwangskurs und mufi zu diesem 
Kurs in Zahlung genommen werden. So ist die deutsche Repu­
blik der Ebert und Seeckt tatsächlich dazu verdammt durch 
Ihre Bankrottrepublik dem französischen Imperialismus unaus­
gesetzt Propagandamaterial gegen sie zu liefern.

Daß unter diesen Umständen die Gewerkschaften und die 
KPD. mit ihrer deutschnationalen Politik völlig Schiffbruch 
erleiden mußten, därfte nach dem vorhergesagten klar sein. 
Und als der sozialdemokratische Bürgermeister von Speler, 
CI e f o r t und sein KompHze Hoffmann, die letzt als Landes­
verräter angefcrangert werden, sich eben schon auf „gegebene 
Tatsachen“ stellen zn mfissen glaubten, handelten sie vom 
Standpunkt der Sozialdemokratie absolut richtig. Sie wagten 
sich nur etwas zn weit vor und Hellen nicht die anderen zuerst 
in den Apfel beißen. Dazu kam noch, daß General de Metz 
der dort versammelten KreisveTsammlung ein Ultimatum 
stellte, sich entweder ffir oder gegen das französische Pro­
gramm zu entscheiden. Das Zurückschrecken auch der Ver­
treter, die die „autonome Pfalz“ für eine unumgängliche und 
unvermeidbare Tatsache hielten, von ihren Parteien Jedoch 
fallen gelassen wurden, binderte die 
nicht ihrerseits die Offensive mit verschärftem _  _  
setzen. Die separatistfache Partet als solche trat aaf Kom­
mando der Besatzungsbehörden auf den Plan 
Speler eine „Regierung der autonomen Pfalz“, 
fa Bayern wurden, da so der KoafHkt
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Die übrigen Parteien, von der KPD. bis zu den Deutsch- 
nationalcn bilden eine gemeinsame nationalistische Front So 
muß sich der Iranzösische Militarismus die „Regierung der 
autonomen Pfalz“ im wahrsten Sinne des Wortes kaufen, und 
kann, da doch immer einige Tausend Leute dazu gehören, 
nicht sehr wählerisch sein. Bestechung und Korruption sind 
die Hauptmittel, mit denen die Bewegung gehalten und vor­
wärtsgetrieben wird. In Jeder Arbeiterorganisation suchen die 
iranzösisehen Agenten Leute zu kaufen ffir ihre Zwecke. 
Meistens treten sie nicht zu Anfang offen hervor, sondern 
schlagen einen Kompromiß vor: „Gemeinsaiger Kaiftpf gegen 
das deutsche Kapital“, das die deutschen Arbeiter Ja 
bekämpfen“, und ohne Jede Verbindlichkeit Ein _
Unterschreiben der Quittung Jedoch genügt schon, an  auf 
Grund eines einmaligen Empfangs von Oeldern de*n betreffen­
den seine Taktik vorzuschreiben durch die Ständige Drohung, 
in der Oeffentlichkeit von dem Geschehenen Oebranch pt. 
machen. Als zum Beispiel der so gefangene Gauner Kn n a . 
der schon lange der Mann der Franzosen war, nnd von der 
Union eben noch nicht überführt werden konnte, in der Ver­
sammlung in Ludwigshafen offen Farbe bekennen mußte, mag 
das mehr dem Befehl derer, die schon lange fiber seine Person 
„vertagten, zuzuschreiben sein, als dem eigenen Entschluß. 
Judasse werden eben nicht umsonst bezahlt auch nicht wenn 
sie glauben, sich einmal mausig machen zu können, nicht um­
sonst von ihren Gebietern einige ’ Wochen eingesperrt bei 
schmaler Kost. Man weiß, man hat sie immer in der Hand 
auch wenn sie sich über die Grenze flüchten_soUten: Die 
deutsche Bourgeoisie verdonnert diese Hochverräter auch, 
wenn sie die Beweise vom „Erzfeind“ hat Dieses Gesindel, 
das sich aus allen Parteien zusammensetzt und dem sich In der 
Pfalz das Trio Kunz und Prau, Mazureck und Michaelis (ehe­
malige Mitglieder der AAU.) sfftgeschlossen haben, bilden die 
Pfeiler der Separatisten. Und da ein Oauner den ändern be­
kanntlich — mit Recht! — nicht traut Ist die Rivalität unter 
dieser Gesellschaft recht begreiflich. Unter dem Schutz des 
Belagerungszüsandes wähnen sie sich vorderhand vor denen, 
die sie verrieten, sicher. Es versteht sich am Rande, daß solche 
Kreaturen von seiten der französischen Bourgeoisie wie von 
der deutschen eben nur Mittel zum Zweck sind, weil sie unter 
den Erwerbslosen gewissen Einfluß hatten. Man wird skh 
ihrer entledigen in dem Moment, wo die Verhältnisse sich 
irgendwie geklärt haben oder schon, wenn die Proletarier sich 
von ihnen abgewandt haben. So lange dürfen sie mit ihrem 
Browning herumlaufen und auf Kommando Ihrer Brotgebe^ 
von der Freiheit und der Oel pahne singen.

Die Hauptparole der Separatisten besteht in der 
abgabe“. Soweit Teile der Bourgeoisie in 
vertreten sind, führen sfe diese auch durch -  
wenigstens dazu bereit In Wirklichkeit ist
Schwindel. Den großen Massen soll blauer Dunst _______
werden. Denn dtese Vermögensabgabe wird durch dfe Fran­
zosen entweder nachher — oder schon vorher ersetzt In 
übrigen kommt es dem französischen Imperialismus nicht dar­
auf an. eine funktionierende Regierung zu schaffen, sondern 
einen dauernden Schwebezustand mit seiner zermürbenden 
Wirkung auf die großen Massen, um, da der deutschen Bour­
geoisie die Macht und die Mittel fehlen, dagegen etwas au 
unternehmen das „Verlangen“ nach einer neuen Regierung 
zu erzwingen. Um letzten Endes selbst „Ordnung zu schaffen**, 
und damit seine politischen Früchte zu pflücken.

Das revolutionäre Proletariat soweit es in der KAPD. und 
Union organisiert ist, wird sich durch nichts beirren lassen. 
Es weiß, daß letzten Endes nach vielen Irrungen und Wir­
rungen sich doch die Klassen scheiden werden, national und 
international. Daß nur die Solidarität des deutschen mit 
französischen Proletariat und dessen Kampf um die 
tarische Diktatur ein Ausweg ist. Und so steht 
der nationalistischen Fahne aller deutschen Parteien und der 
separatistischen Flagge des französischen Imperialismus und 
unerschütterlich zur roten Fahne des internationalen klassen­
bewußten ProleUriats; wissend, daß der Kapitalismus wohl 
für Zeiten den Blick des Proletariats, trüben und es von seinem 
Ziele abzulenken vermag durch ein Heer von bezahlten Ver- . 
rätern, ganz gleich, ob diese — wie dte Gewerkschaften Im 
Dienste der Deutschen — oder wie die Separatistenbanden, im 
Dienste des französischen Kapitals stehen; aber niemals Ord­
nung in seine eigene Wirtschaft bringen kann. und_desi 
seine Stunde, die Stunde der proletarischen 
Kommen muß.
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Id DobroUewo stad mehr ate 20 Bauere getötet and die 
Einwohner fürchterlichem Terror ausgesetzt

In atieo Dörfern des Bezirkes Orechowo, 36 an der 7j*», 
deren Bevölkerung vollzählig ad dem Aufstand teflnahm, war­
den Massenmorde begangen. Die Namen der Opfer stod noch 
nicht bekannt '

In den Dörfern Topolowetx nnd DoM  Dol (Lom) sind 
32 Bauern ermordet In letzterem Dorf wurden der hettmmi** 
Anhänger der Regferung Simeon Miadenoif und sein Sehn

In Kréwa Bara (B. Loa) wurden auf Befehl des frflberen 
Abgeordneten (Regterungsanhäoger) — Jordan Qantacheff -r- 
ki der Umgebung des Dorfes 11 sich ergebende Bauern er- 
schossen.

Progoreletz (B. Lom). Ia dtesem Dorf wurden 16 Bauern 
erschossen und eêatgf Häuser von Aufständfcchen niederge- 
brannt ,

Tschernf Wrach (B. Lom) sind 5 Säuern erschossen 
worden.

In Kotenowzt (B. Lom) sind vor dsr versammelten Ein­
wohnerschaft des Dorfes acht Bauern getötet

In Koteno wzi (B. Lom) sind vor der versammelten Eta- 
wohnerschaft des Dorfes acht Bauern getötet.

Oor na Qnojniza (B. Lom). Pflnf Tage naoh Niederschla­
gung des Aufstandes wurde dss Dorf von den RegferungSban- 
den, dte sich aus ta SoMatenunfonneu umgekleideten Offizieren 
zusammensetzten, umzingelt Ste suchten hundert Männer von 
den Einwohnern aus. M van fcnea wurden vor dsn Ämtern
aa----------v i —a ------------* p --------------------------«■«-« — ---------■ « n  _  ------------̂ —  •■nrer Kinoci Bnii ifW w i xctotcc« dH w mbcbm  w  whtom ui 
der Nähe des Dorfes aa^abrackt Naoh dteser „Heldentat“ 
begaben sich dtese Herrschaften zu schämSfchea Ausschrei­
tungen gegen dte wehrlosen Frauen und Kinder. •

Samokow. Dar Abgeordnete Barls H. Sotiroft sin alter

PhittpPopel. Hier stad mehr als 40 Personen, dte schon 
lange vor dem Aufstand festgenommen wann, aus den Ge­
fängnissen herausgeholt und auf bestialische Welse ermordet 
worden. Vielen von Anen wurden dte Ohren, Nase, Zunge 
usw. nacheinander abgeschnitten. Mit großer Mühe konnte 
man bis Jetzt dte Lefcben folgender ftosonen ktenttftatoren: 
N. F. Gtacit Rechtsanwalt S t  Kkadfeft. Angel Schhckkaw. 
Psatscho Sawow. Rechtsanwälte. Hersckkowitsck. flemHsilr 
rat Oalabow. geweten sr BBrgenacister dar S tad t Recktapn- 
walt Qawrlil Sawow. Dteako Gtaeff. Stoian Krastew nnd Trlfon 
Dielt Aufer Wesen sind nock »ehr a b  zwefeandert Personen 
«spurlos** verschwanden. Dtese waren aber vor dem Auf­
stande verhaftet tmd fetzt sind ste nicht unter den Verhafteten.

Das Volkslag wurde mit verhafteten Frauen vollgestopft 
welche widerlichsten Vergewaltigungen ausgesetzt wurden.

Das ist nur eta Tefl der bisher uns bekannten Greueltaten 
der faszis tischen Regierung ta Bulgarien. Täglich kommen 
neue Nachrichten über noch gräflUcbere Taten.

In Lessura (B. Wratza) stad Todor J. Qeorgfeff und Boris 
goff ermordet worden.
EBssaiaa (& WratzaL Dsr Ingenieur Kurlall. Ckeariker


